
'Jit . 39 72. JahrgangBad Homburgv. b. Höhe. Montag den 16. Februar 1914
Erschein , täglich mit Aus-

nabme des Sonntags,
fi ’t « amSiagsnummer wird
. °as »Jlluilriertc Sonntags-
^ die „ Laudwiri-
chaftlichen Mitteilungen", der

wnsragsinittimer die „Wiich
' »tliche liurcrballnngSbcilage"

graiis beigegeben.

Abonncmciitsbreiö
aierieljährlich 2 Mk . 20 Pfg.
Kur Homburg 80 Pf . Bringest
'ul}»- pro Ouartal — mit der
Bo ‘ bezogen frei ins Haus

geliefert 8 Mk. 17 Psg.
'ILöchcnnbvnneinent 2i> Psg.

UM

für öen.0 Wrimmus<Krds.

Juice io >S g cb i brc o
15 Pfg. für die vierspaltste
Peile oder deren Raum , für
lokale Anzeigen l,is zu vier
feilen nur 10 Pfg . Im
Neklameleil die Zeile 80 Psg

Anzc  igen
nierden am Erscheinungstag
niöglichst frühzeitig erbeten

Rrdattlon und Kxvrö'tiao
sivuiien' lr . 7.g.

Teien on 414.

eaxt

Bof- und äefelffchaftsbericht.
Karlsruhe , 16. Februar . Die Prinzessin Wilhelm von

Baden ist heute früh kurz vor 5 Uhr verschieden.
Berlin , 15. Februar . Zur Frühstückstafel bei dem Kai¬

ser und der Kaiserin waren u. a . geladen Prinz und Prin¬
zessin Wilhelm zu Wied und der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amts von Iagow.

Berlin , 13. Februar . Der Kronprinz ist an einer
Mandelentzündung erkrankt. Das Kronprinzenpaac hat
infolgedessen die Teilnahnzx an dem Diner beim Reichskanz¬
ler von Bethmann Hollweg absagen lassen.

Berlin , 15. Februar . Der griechische Kronprinz ist atu
14. Februar nachts wieder abgereist.

Berlin , 15. Februar . Der Prinz zu Wied ist heute
worgen aus Wien hierher zurückgekehrt.

Wien , 15. Februar . Prinz Heinrich von und zu Liech-
ienstein, Fürstgroßprior des Malteser -Ritterordens für
Böhmen und Oesterreich, Mitglied des Herrenhauses und
des österreichischen Reichsrats , ist heute in Tulln im Alter
von (>0 Jahren gestorben.

Rom, 15. Februar . Wie „Popolo Romano " erfährt,
hat die Besserung im Befinden der Königin -Mutter im
tlaufe der Nacht weitere Fortschritte gemacht.

Athen , 15. Februar . Der griechische Ministerpräsident
Beniselos ist hier wieder eingetroffen.

Zarskoje Sselo, 15. Februar . Ministerpräsident Gore-
vlhkin ist heute vom Kaiser in Audienz empfangen worden.

Jlllzu fcharf macht schartig.
Der Erlaß des preußischen Handelsministers über die

gesetzlichen Rechte der Dienstherrschaften auf Befreiung voin
Kassenzwang hat neben den einschlägigen Verhandlungen
des Reichstages und preußischen Landtages die allgemeine
Aufmerksamkeit stärker als seither auf das herrschsüchtige
Gebaren zahlreicher Kassenvorstünde gelenkt. Schon im
langwierigen und heftigen Aerztestreik fiel es auf , wie die
!vnst so empfindlichen Hüter sozialer Gleichberechtigung
und freier Selbstverwaltung ihre gesetzliche Machtstellung
ln rücksichtsloser Weise ausnutzten . Aber die bureaukratische
Aeberhebung kan, erst recht zu allgemeiner Kenntnis , als
Zahlreiche Kassenverwaltungen dazu übergingen , die gesetz¬
lich begründeten und in der Form korrekten Besreiungs-
antrüge der Dienstherrschaften vom Kassenzwang in Massen
unbesehen und grundsätzlich ablehnten.

Man würde solches Vorgehen noch begreifen und allen¬
falls entschuldigen, wenn tatsächlich die Krankenfürsorge
für die Dienstboten durch die Befreiungsanträge der Dienst-
Herrschaften irgendwie gefährdet würden . Davon kann
aber gar keine Rede sein. Vielmehr hat das Gesetz in den
Befreiungsvorschriften peinliche Vorsorge getroffen, daß
den Dienstboten „befreiter " Herrschaften genau dieselben
Segnungen mit genau derselben Sicherheit zuteil werden,
als wenn sie in den öffentlichen Krankenkassen versichert
wären. Erst wenn eine Reihe einzelner Voraussetzungen

Zu Bollltein auf der Böhr.
15,

„Verlassen? Uns die Trudel verlassen? Eher , glaube
lch, stürzt der Himmel ein, als daß das Mädchen so gottlos
an uns handeln könnte. Und weshalb auch? Sie ist
unser Kind nach allen Regeln des Gesetzes und die alleinige
Grbin unseres, wenn auch nicht großen, aber ehrlich erwor¬
benen Besitzes. Dabei haben wir sie redlich erzogen und
wie einen Augapfel vor allen Gefahren behütet . Warum
also uns verlassen?"

Der Kaspar setzte sich im Bette aufrecht. Diesen Ge¬
danken konnte sein Gehirn nicht fassen.

„Und doch," erwiderte die Frau , „ist es möglich!
Glaubst Du denn, ein so hübsches Mädchen bliebe ledig,
und würde einmal eine alte Jungfer ? Sieh nur , wie die
Freiersleute Dir das Haus einlaufen . Heute wissen sie
für das Kind eine Partie in Michelstadt, morgen in Er¬
bach und übermorgen in Mossau. Erst gestern wieder, als
Du auf dem Felde warst, hat mir die schwarze Kathrine
von Ober-Kainsbach im Vertrauen eine Botin geschickt und
für ihren Hannes , der seiner Mutter Wirtschaft „Zur
schönen Aussicht" übernehmen soll, um die Hand der Trudel
anhalten lassen. Am nächsten Donnerstag schon solle der
Hannes selbst kommen und sie öffentlich zur Braut machen."

„Und was hast Du dazu gesagt?" versetzte der Wirt mit
sichtlicher Unruhe.

„Ich habe gesagt, der Hannes solle die Trudel selbst
fragen , denn die müßte ihn heiraten und nicht ich; im
übrigen wäre sie noch viel zu jung , um ans Heiraten zu
denken."

„Die Trudel fragen ? Wo bleibt denn da das Ober¬
haupt dieses Hauses, der Batzenwirt ? Ich muß zuerst ge-
lragt werden, sage ich,, erst das Haupt und dann das Glied.
Das wäre eine schöne Ordnung , wenn die Töchter hinter
dem Rücken der Väter sich in Freierskrüm einlassen woll¬
en ! Himmeldonner — beinahe hätte ich geflucht am hei¬
ligen Sonntagmorgen . Aber der schwarzen Hexe, der Ka-

' für das Vefreiungsrecht offenkundig vorhanden oder
zweifelsfrei nachgewiesen sind, wird den Anträgen Folge ge¬
geben. Aber dann muß ihnen auch Folge gegeben werden,
denn „das Gesetz verleiht den Dienstberechtigten bei Er¬
füllung der gesetzlichen Voraussetzungen einen Rechtsan¬
spruch auf Genehmigung des Antrages , der nicht durch eine
mit der Absicht des Gesetzgebers unvereinbare Auslegung
und Handhabung der gesetzlichen Vorschriften geschmälert
werden darf ".

Allzu scharf macht schartig. Das rücksichtslose Vorgehen
zahlreicher Kassen hatznicht nur bei den Aerzten , sondern
auch bei den betroffenen Dienstherrschaften eine Erbitie-
rung erzeugt, die der guten Sache an sich durchaus abträg¬
lich ist. Aus dieser allgemeinen Verärgerung heraus ist
wohl auch die Absägung bekannter Kassenvorsitzender aus
der sozialdemokratischen Partei in Leipizg, Dresden (Abg.
Fräßdorf ), Eisenach und anderwärts zu erklären . Wenn
die sozialdemokratischen Organe jetzt über „eigenartige Be¬
setzungsmethodeder Vorsitzendenposten" durch die Aufsichts¬
behörden räsonieren , und wenn der „Vorwärts " den neu¬
esten Erlaß des preußischen Handelsministers als „argen
Schlag gegen die Reichsversicherungsordnung", beklagt, so
werden derartige Kritiken außerhalb der Sozialdemokratie
allgemein zurückgewiesen werden. Die Kassenvorstände
selbst oder wenigstens ein Teil derselben hat erst durch un¬
verständige Schneidigkeit und bureaukratischeu Ilebereifer
die Maßnahmen provoziert , die jetzt als sehr unbequem
empfunden werden, aber sich durchweg auf gesetzlicher
Grundlage bewegen.

Politische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Im Reichstage wurden am Sonnabend bei Fortsetzung
der zweiten Lesung des Etats des Reichsamts des Innern
vor Eintritt in die Beratung zunächst die zurückgestellten
Resolutionen Dr . Doormann (Vp.) , betreffend die Stellung
der öffentlich,rechtlichen Lebensversicherungen, angenomme n.
Bei den „Einmaligen Ausgaben " erwiderte Ministerial¬
direktor vonJoncquieres  auf eine sozialdemokratische
Klage über ungenügende Bekämpfung des Typhus im
Ruhrgebiet , daß das Reich daran nur mit einem Zuschuß
beteiligt sei, im übrigen aber Preußen die Kontrolle über
die Wassereinrichtungen habe, die einwandfreies Trink-
wafser liefern sollen. Als der Abgeordnete Brühne
(Soz .) es abfällig kritisiert hatte , daß für das „Hand¬
werkerblatt " ein Reichszuschuß gefordert worden sei, wo die
Innungen über Millionen verfügen , wies der nationallibe¬
rale Abgeordnete Schiffer  darauf hin , daß die Gewerk¬
schaften noch größere Kapitalien besitzen und sich doch mit
manchen Forderungen an das Reich wenden. Für den Ver¬
band gemeinnütziger Rechtsauskunftsstellen forderte der
Redner größere Mittel , die auch vom Ministerialdirektor
L e w a l d in Aussichsit gestellt wurden . Ein gemeinsamer
Antrag der Konservativen , Nationalliberalen und der
Volkspartei will den gestrichenen Beitrag des Reiches zu
den „Olympischen Spielen in Berlin 11116" wieder ein¬
stellen. Die Sozialdemokraten wandten sich gegen den An-

thrine da drunten , will ich diese Geheimtuerei vertreiben.
Aus der Heirat wird nichts, Anne -Lies , nie und nimmer
gebe ich sie zu, und wenn die Trudel tausendmal wollte.
Die Trudel bleibt hier , und wer sie haben will , mutz hier
herein heiraten , damit wir sehen können, wie's der junge
Herr treibt . Auch bin ich nicht willens , im Alter allein zu
stehen mit Dir . Himmeldonn — wie hast Du mich mit
Deinen Hochzeitsgeschichten in die Hitze gebracht!"

„Aber beruhige Dich doch, Kaspar , Du sollst ja nicht
umgangen werden, nein , Du wirst zu allererst gefragt
aber vorher müssen doch die jungen Leute einig sein. Ihr
Männer seid gleich außer dem Häuschen, wenn Euer Herr-
schertum nur um eine Linie angegriffen erscheint, und doch
— hast Du bei unserer Heirat nicht mich zuerst gefragt:
Anne-Lies , hast Du mich lieb ? Willst Du mein werden?
Oder bist Du zuerst zu meinem Vater — Gott hat? ihn
selig — gegangen und hast gesagt: Eilbertsbauer , wollt Ihr
mir Eure Anne-Lies zur Frau geben?

Nein , erst verschafftest Du Dir Gewißheit , daß ich Dich
leiden kann, und daraufhin fragtest Du meine Eltern.

So haben 's die jungen Leute früher gemacht und
machen es heute noch nicht anders . Und daran tun sie gut.
Denn lieben müssen sie vorher einander , und dann können
die Eltern , wenn sonst alles in Ordnung ist, ihren Segen
zur Verbindung geben."

„Mir soll's recht sein," erwiderte der Kaspar , „aber
ein Wort mitsprechen werde ich, Anne-Lies , dafür bin ich
Vater ."

Die Sonne war unterdessen über den östlichen Bergen
aufgegangen . In erquickender Frische lag der Morgen des
ersten Mai auf den friedlichen Fluren , und in den Tälern
läuteten die Glocken den Sonntag ein.

Böllstein besitzt keine Kirche und ist von altersher in
das eine halbe Stunde abwärts nach dem Mümlingtale hin
liegende Dorf Kirch-Vrombach eingepfarrt . Dieses Kirch¬
spiel umfaßt viele Gemeinden und ist eines der größten im
Odenwalde.

Der Kirchweg von Böllstein in das Pfarrdorf führte

trag . Abgeordneter S t ö v e (ntl .) erachtet es als eine
Ehrenpflicht der Nation , die Olympischen Spiele würdig zu
gestalten und befürwortete die Annahme des Antrages.
Ebenso trat der konservative Abgeordnete von Ai a sso w
mit großer Wärme für den Antrag ein und betonte noch
besonders, daß die Olympischen Spiele ein Haupthebel der
erfreulichen Bewegung seien, die heute durch das deutsche
Volk geht. Ministerialdirektor L e w a l d befürwortete
ebenfalls dringend die Wiederherstellung der von der Kom¬
mission gestrichenen Position durch Annahme der Anträge,
für die auch noch die Abgeordneten Dr . M ü l l e r - M e i -
n i n g e n (Vp.), M e r t i h (Rp .) und Brüh  n (Refp.)
eintraten . Dagegen sprachen sich noch der Däne Haussen
und der Sozialdemokrat Heine  aus . Die Abstimmung
soll am Dienstag erfolgen. Nachdem noch der Abgeordnete
M u m m (Wirtsch. Vgg.) für eine schnellere Förderung
des Kleinwohnungsbaues eingetreten war , war die zweite
Lesung des Etats des Reichsamts des Innern endlich er¬
ledigt . Der Gesetzentwurf über die weitere Zulassung von
Hilfsmitgliedern im Patentamt wurde in erster, zweiter
und dritter Lesung debattelos angenommen . Das Haus
vertagte sich auf Montag.

Preußisches Abgeordnetenhaus.

Im Abgeordnetenhause wurden bei der Fortsetzung
der zweiten Lesung des Etats des Ministeriums des Innern
zuerst der Antrag des Zentrums , betreffend „Fürsorge für
gemeingefährliche Geisteskranke" und der Antrag der So¬
zialdemokraten , betreffend „Regelung des Jrrenrechtes " be¬
sprochen. Der konservative Abgeordnete S ch ent zu
Schweinsberg  trat für den Zentrumsantrag ein, des¬
gleichen Abgeordneter Dr . Schröder - Cassel (ntl .j
und Abgeordneter D r. F l e sch (Vp.). Minister von
Dallwitz  ersuchte nochmals um Ablehnung des Antrages.
Der Abgeordnete Viereck (frk .) trat für dessen Annahme
ein und befürwortete auch den sozialdemokratischenAntrag,
da eine Regelung des Irrenrechts unbedingt nötig sei. Eine
Kommissionsberatung erscheine geboten. Minister von
Dallwitz  betonte , daß über die Regelung des Zrrenrechts
noch Erwägungen schwebten. Man beschäftigte sich hierauf
mit der „Dänischen Frage ". Abgeordneter Johannßen
(frk.j betonte , daß die dänische Agitation in der Nordmark
im Zunehmen sei. Die Deutschen sollten allen Parteihader
schwinden lassen und unter der Parole „Hie gut Deutsch
allewege !" zusammenstehen. Der Däne Nissen  klagte
über die ungerechte Anwendung des Vereinsgesetzes gegen
die Dänen . Der Abgeordnete Dr . Schifferer - Hohen¬
warte erklärte , daß der Nationalitätenkampf in Nord-
Schleswig mit unerträglicher Schärfe geführt werde. Die
schwächliche Haltung der Regierung habe schuld an dem
Wachsen des Dänentums . Die dänischen Jugendvereine
wären die Brutstätten der dänischen Agitation . Minister
von Dallwitz  rechtfertigte die Maßnahmen der Regie¬
rung gegen das Dünentum und behauptete , daß alle zur
Verfügung stehenden Mittel zur Stärkung des Deutschtums
angewendet würden . Der konservative Abgeordnete Graf
von V a u d i s si n bezeichnete die dänischen Schulen und
Vereine Nord-Schleswigs als die Stätten , in denen die
dänischen Agitatoren großgezogen werden und die den eng¬
sten Zusammenhang des Dänentums in Nord -Schleswig

dazumal durch größere Tannenbestände die Höhe hinunter
und an einer Gruppe Felsen vorüber , welche von mehreren
alten Buchen malerisch umschlossen war . Von hier aus
genoß man eine prächtige Fernsicht über den östlichen Teil
des vorderen Odenwaldes , namentlich in das schöne Müm¬
lingtal mit seinen reizenden Seitentälern . Abgeschlossen
wurde das Bild in der Ferne von dem freundlichen Höhen¬
zuge, welchen man den bayerischen Odenwald nennt.

Diese lauschige Stelle war der darunter sich ausbrci-
tenden herrlichen Landschaft wegen für Kirchgänger wie
geschaffen.

Die Felsen, aus denen hohe Farnkräuter ihre üppig¬
grünen Wedel erhoben, die alten Buchen, deren Kronen
im Frühlingswinde träumerisch rauschten, und die hübsche
Aussicht stimmten das Herz im voraus zur Andacht.

Ein Sonntagmorgen im Odenwalde mit seinem tiefen
Frieden und der feierlichen Stille ist in der schönen Jahres¬
zeit besonders geeignet , ein fühlsames Menschenherz zu er¬
greifen.

Die einsamsten Eebirgspfade , welche tagelang kein
Menschenfuß betrat , werden von den Bewohnern der Dör¬
fer und Bauernhöfe aufgesucht, um zum Kirchdorfe zu ge¬
langen . Wald , Wiesen und Getreidefelder werden dabei
in bunter Abwechslung frohgestimmt durchwandert.

Auch am heutigen Sonntage waren die Kirchenwege
der Filialdörfer von Kirchenbesuchern verschiedenen Alters
belebt.

Die Völlsteiner waren , wie immer , darunter sehr
zahlreich vertreten.

Die Bauern erschienen mit kurzen Kniehosen, großen
Strümpfen aus weißer Schafwolle, Schnallenschuhen,
langen , blauen Röcken mit talergroßen Knöpfen und dem
alteväterlichen , dreieckigen Hute - im Volksmunde Drei¬
master genannt . Die Burschen waren ähnlich gekleidet,
trugen aber anstatt des Rockes ein kurzes Wams und an
Stelle des Dreimasters einen kleinen, runden Filzhut oder
eine Kappe.

(Fortsetzung folgt.) jst.

X



Nr . 39 „Kreiszeitung " Bad Homburg , v. d. .p. 16 . Februar in ) 4

mit Dänemark aufrechterhalten . Er - der Redner —
müsse leider sagen , daß die Regierung in Nord -Schleswig
bis jetzt die nötige Stetigkeit in ihren Maßnahmen gegen
das Dänentum habe vermissen lassen . Er würde sich aber
freuen , wenn nach den Worten des Ministers sich jetzt eine
Besserung der Verhältnisse in Rord -Schelswig erwarten
ließe . Das Haus vertagte sich hierauf auf Montag.

Eine knappe Mehrheit.
Der heiße Wahlkampf , der um den badischen Wahlkreis

Offenburg -Kehl -Oberkirch geführt wurde , hat mit dem
Sieg des Zentrumskandidaten Dr . Wirth geendet . Rach
der vorläufigen Zählung wurden für Wirth 13 137, für den
bisherigen Vertreter , den nationalliberalen Stradtrat
Kölsch. 13 056 Stimmen abgegeben . Im einzelnen mögen
diese Stimmenzahlen bei der endgültigen amtlichen Fest¬
stellung des Wahlergebnisses noch eine kleine Veränderung
erfahren , aber an dem Sieg des Zentrumskandidaten wird
sie nichts mehr ändern können . Wie scharf um dieses Man¬
dat gerungen wurde , das zeigt die enorme Wahlbeteiligung
von 97 Prozent . Nicht weniger als 1300 Wähler , die sich
am ersten Wahlgang nicht beteiligten , erschienen an > Sonn¬
abend an der Urne , davon dürften die Hälfte Zentrums-
wähler gewesen sein . Denn die 3000 sozialdemokratischen
Stimmen des ersten Wahlganges werden so ziemlich ohne
Ausnahme auf Kölsch gefallen sein . Außerdem gelang es
den Liberalen , noch ein paar hundert Mann Reserven
aufzubringen , aber diese reichten doch nicht hin , de» Sieg
an ihre Fahne zu fesseln.

Die Lustschiffexpedition »ach Neuguinea.
Der Plan des Oberleutnants Grätz , die deutsche Kolonie
Neuguinea , die in ihrem Innern noch so gut wie voll¬
kommen unbekannt ist, durch eine Expedition mit dem
Lenkballon auf seine topographischen Eigenschaften hin zu
erforschen , wird vom Reichskolonialamt mit allem Nach¬
druck abgelehnt . Die Expedition wäre aber , da es sich in
dieser Kolonie um die Erschließung von bisher nahezu
gänzlich unbekannten Neulandes handelt , sicherlich von
Wert , wenn auch die Einwände des Reichskolonialamtcs
nicht unberechtigt sein mögen . Darum ist es nicht unwahr¬
scheinlich, daß die Expedition dennoch zustandekommt , viel¬
leicht ohne Unterstützung des Reichs . Bedauerlich aber
wäre es , wenn das Reich in einer so wichtigen Frage hinter
dem Forschungseifer Privater zurückstehen würde . Man
kann bei Behandlung solcher Fragen nicht immer den Maß¬
stab der zu erwartenden Erfolge anlegen , mehr als einmal
haben die Expeditionen in Tropenlündern Ergebnisse ge¬
zeitigt . die alle Erwartungen übertreffen . Darum ist nur
zu hoffen , daß die Regierung ihr letztes Wort in der
Sache noch nicht gesprochen hat.

Die Regierungskrisis in Schweden.
Die schwedische Regierungskrisis steht allem Anschein

nach vor dem Höhepunkt . Der König wünscht ein konser¬
vatives Ministeriuln , das das Kabinett Staaff ablösen soll,
nicht , die Liberalen weigern sich jedoch, an der Neubildung
des Kabinetts teilzunehmen . Sollte dies dem Regierungs¬
präsidenten Hamarskjöld , der die Neubildung eines libe¬
ralen Ministeriums auf sich genommen hat , dennoch ge¬
lingen , so hätte das neue Kabinett in den beiden Kam-
mern mit zwei verschiedenen Mehrheiten zu rechnen , was
seine Arbeitsfähigkeit vollkommen zunichte machen würde.
Man rechnet also damit , daß der schwedische Reichstag auf¬
gelöst wird . In Stockholm mehren sich die Stimmen , welche
das Volk dazu auffordern , im Regierungskonflikt nicht nach¬
zugeben und eine Republik zu konstituieren . Damit dürfte
jedoch wenig zu erreichen sein , da die republikanisch Ge¬
sinnten nur die Sozialdemokraten hinter sich haben und
so in der Minderheit bleiben . Immerhin ist die Lage sehr
bedenklich , weil ein Ausweg aus der Krise ohne einen
Staatsakt , der beiden Parteien wenig nützen könnte , vor¬
läufig nicht gegeben ist.

Die Note der Großmächte.
Der Schritt der Großmächte , der eine endgültige Aus¬

führung der Konstantinopeler Friedensbestimmungen ge¬
währleisten und in der Inselfrage die bekannte Neurege¬
lung zuungunsten der Pforte ins Werk setzen sollte , ist nun
erfolgt , ohne daß , wie übrigens zu erwarten war , einer der
beiden Gegner von ihm sonderlich berührt wäre . Griechen¬
land ist von der Verpflichtung , Südalbanien zu räumen,
nicht gerade erbaut und glaubt , daß der Schritt der Mächte
nur eine Etappe auf dem Wege zur Regelung der Balkan¬
fragen sei. Es hofft also noch, daß die Großmächte die
immer mehr von ihrer ursprünglich der Türkei nicht un¬
günstigen Haltung abgerückt sind, ihm bald noch weitere
Konzessionen machen werde . Die Türkei hingegen will in
den sauren Apfel beißen und die Note mit einem Protest
der praktisch wenig oder gar keinen Wert hat - - zur Kennt¬
nis nehmen . Es bleibt abzuwarten , ob nicht Griechenland
doch noch de»! Vorgehen der Mächte sich beugen wird . Wenn
nicht , so dürfte die lange Kette der Balkanverhandlungen
noch lange nicht zu Ende sein.

Das Dementi Ssasonows.
Die Meldung eines Berliner Mittagsblattes , Deutsch¬

land habe durch den Botschafter Grafen Pourtales in Pe¬
tersburg „ernste Vorstellungen " wegen der angeblichen
Aeußerungen des russische» Ministers des Innern Ssasonow
in der Vudgetkommission der Duma über die deutsch-russi¬
schen Handelsvertragsoerhandlungen erhoben , und auf
diese Vorstellungen hin sei erst das Dementi Ssasonows er¬
folgt , wird uns von zuständiger Seite als unzutreffend
bezeichnet . Derartige Vorstellungen seien nicht erfolgt,
sondern Graf Pourtales habe nur gesprächsweise Ssasonow
gegenüber die Berichte der russischen Blätter über jene
Kommissionsverhandlungen erwähnt , und daraufhin sei so¬
fort die völlig befriedigende Richtigstellung seitens des Mi-
nisters erfolgt.

Lokale Nachrichten.
Homburg v. d. Höhe , den 16. Februar 1914.

Hotelgewerbe und Kurorte.
Tier Frankfurter Wirtschaftsbericht über das ver¬

flossene Jahr 1913, erstattet von der Handelskammer in

Frankfurt , bringt über das Hotelgewerbe und Kurorte \
folgenden Bericht:

Für das Hotelgewerbe ist das Berichtsjahr 1913 im
allgemeinen als normal zu bezeichnen . Die Frequenz ist
auf der gleichen Höhe wie im Vorjahre geblieben . Für
die Frankfurter Hotels ist schlechte Witterung in den
Hauptreisemonaten (Juli , August , September ) im allge¬
meinen ein Vorteil . Dadurch , daß in Frankfurt das An¬
gebot der vorhandenen Logierräume noch immer die Nach-
srage übersteigt , war es jedoch nicht möglich , erhebliche Er¬
höhungen der Vermietungspreise zu erzielen . Indessen
steigen die Ansprüche vornehmlich auch der deutschen Reisen¬
den , die immer mehr Zimmer mit Privatbüdern verlangen.
Die Preise der Mahlzeiten konnten im Verhältnis zu den
wachsenden Ausgaben nur wenig gesteigert werden . Das
Publikum legte sich in Geldausgaben eben große Zurück¬
haltung auf . Besonders im Restaurationsbetrieb machten
sich die schlechten Zeiten bemerkbar . Feine Weine , fran¬
zösischer Champagner , werden weniger als früher getrunken.

Seitdem die Durchgangszüge die Reisenden unmittel¬
bar nach Nauheim . Homburg , Wiesbaden usw. befördern,
hat die Frankfurter Hotelindustrie großen Schaden gelitten.
Früher haben auch viele Ausländer , besonders Ameri¬
kaner , auf der Fahrt nach den böhmischen Bädern in Frank¬
furt die Reise unterbrochen , während jetzt die meisten durch¬
fahren . Der von Jahr zu Jahr mehr auskommende Winter¬
sport übt einen ungünstigen Einfluß auf das Hotelgeschäft
aus , da ein großer Teil der Hotel - und Restaurant -Kund¬
schaft während der Wintersportzeit fern bleibt . Die Theater
haben unserer Stadt keinen erhöhten Fremdenverkehr ge¬
bracht . Um das zu erreichen , besonders um die Fremden
länger an Frankfurt zu fesseln, müßten — wie in Mün¬
chen — mehr Festvorstellungen stattfinden . Im Sommer,
in den Hauptmonaten des Reiseverkehrs , werden die The¬
ater geschlossen, worüber sich die Fremden stets beklagen.
Die Verlegung der Theater -Anfangsstunde macht sich für
den Restaurationsbetrieb in ungünstiger Weise bemerkbar.

Die Berufung ärztlicher Kapazitäten an die Kranken¬
häuser und auf die Lehrstühle übt einen günstigen Einfluß
auf den Verkehr aus . Manche Fremden verweilen längere
Zeit in Frankfurt , indem sie sich von hiesigen bekannten
Aerzten behandeln lassen.

In der letzten Zeit wurde mehrfach angeregt , größere
Ausstellungen und Kongresse zu veranstalten . Diese wür¬
den ohne Zweifel einen großen Fremdenstrom nach Frank¬
furt a . M . bringen und mit Hilfe einer geschickten groß¬
zügigen Reklame , wie sie von anderen Städten : München,
Düsseldorf usw . betrieben wird , die Aufmerksainkeit der
Ausländer auf unsere Stadt lenken . Derartige Veranstal¬
tungen müssen aber langer Hand und mit der nötigen
Sachkenntnis vorbereitet werden , um einen Mißerfolg zu
verhüten , dessen Folgen unberechenbaren Schaden verur¬
sachen könnten.

In den Angestellten - und Arbeiterverhältnissen sind
keine nennenswerten Verschiebungen eingetreten . Die
Löhne erhöhen sich infolge der andauernden Steigerung
aller Lebensmittelpreise von Jahr zu Jahr.

Zu bemerken ist, daß von den Fremden sehr oft über
das Frankfurter Droschkenwesen geklagt und besonders bei
Ankunft der Nachtzüge der Wagenbetrieb am Hauptbahn-
hof als sehr mangelhaft gerügt wird.

Der diesjährige Geschäftsgang des Hotelgewerbes in
Bad Homburg zeigte wiederum eine bedeutende Besserung.
Die Erhöhung der Frequenz und Steigerung des Umsatzes
ist zum größten Teile der fortwährend zunehmenden Aner¬
kennung Bad Homburgs als ersten Heilbades zu verdanken.
Erfreulicherweise hat die ungünstige Witterung im ver¬
gangenen Sommer dem Kurbetrieb keinen Abbruch getan.
Die Zahl der Kurgäste ist sogar um annähernd 2000 auf
über 16 000 Personen gestiegen . Speziell Rußland , aber
auch Deutschland und Amerika haben einen erheblichen
Anteil an der höheren Frequenz . Den Grund für das
Aufblühen des Kurortes sehen die Interessenten in den
vielen Neuanlagen und in den Verbesserungen der Heil¬
faktoren , die die letzten Jahre gebracht haben . Auch die
Kaiserliche Familie weilte zweimal in diesem Jahre zu
längerem Aufenthalt in Bad Homburg.

Dem gesteigerten Umsatz entsprach jedoch der Gewinn
nicht ganz . Die Verkaufs - und Vermietungspreise werden
nach wie vor durch die Konkurrenz der vielen Privatoillen,
Kurpensionen und vor allem auch der Sanatorien herab¬
gedrückt, die nicht die gleichen Steuerlasten zu tragen haben
und nicht gezwungen sind, so vielen gewerbegesetzlichen Be-
stimmungen nachzukommen.

In Bad Homburg v. d. Höhe betrug im Jahre >913
die Gesamtfrequenz 16 157 Personen gegen 14513 im Vor¬
jahre . Auf die einzelnen Länder verteilt sich die Lahl wie
folgt : Deutsches Reich 11 191, Großbritannien 1038, Ruß¬
land 2279 , Amerika 636, Frankreich 274 , Holland 151, Bel¬
gien 146, Oesterreich 157, Italien 31, Schweiz 80, Schweden
und Norwegen 18, andere Länder 156.

An Kurtaxe wurden vereinnahmt 119 405,50 Mark
gegen 109 467,50 Mark im Vorjahre . An Kurhausabonne¬
ments wurden gelöst 22 996,75 Mark gegen 21 419,50 Mark
im Vorjahre . Tageskarten brachten 16 470 Mark gegen
I I >13,25 Mark.

Im Kaiser -Wilhelms -Bad wurden 45 058 Bäder , In¬
halationen und Tonschlammapplikationen mit einem Erlös
von 94 890,75 Mark verabreicht ; im Kurhausbad 22 587
Bäder mit einem Erlös von 46 743,62 Mark . Der Mineral¬
wasserversand betrug 119 722 Flaschen.

In Kö nig st ein i . Taunus  kann der Verlauf der
Kursaison >913 als sehr günstig bezeichnet werden . Die
Zahl der Kurgäste stieg von 8026 auf 9129 und im gleichen
Verhältnis steht auch die erhöhte Einnahme an Kurtaxe
mit 10 700 Mark gegen 9 060 Mark im Vorjahr . Die Haupt¬
saison setzte im Mai gut ein und die Frequenz steigerte
sich derartig , daß bald die hiesigen Hotels , Pensionen usw.
überfüllt waren.

Mit den festlichen Veranstaltungen der Kurverwaltung
zeigten sich die Kurgäste recht zufrieden.

Die neu geschaffene Schmuckanlage vor der neuen Apo¬
theke sowie der dem Andenken des verstorbenen Medizinal¬
rats Dr . Pingler errichtete Zierbrunnen bilden eine wei¬
tere Verschönerung des Kurortes . Die auf den durchgehenden
Straßenzügen zur Beseitigung der Staubplage vorge¬
nommene Innenteerung hat sich nach dem allgemeinen
llrteil bestens bewährt.

ßassauiscber
Uerkebrsoerband.
Frankfurt  a . M ., 14. Februar.

Auf Einladung des Frankfurter Verkehrsvereins fand
am Samstag im Stadtverordnetensitzungssaal eine aus
allen Teilen Nassaus und den benachbarten Städten Hessens
starkbesuchte Versammlung zur Gründung eines N a s s au¬
tsch e n Verkehrsverbandes  statt . Die Stadl
Homburg war u. a . durch Oberbürgermeister L ü b k e ver¬
treten . Nach einer kurzen Begrüßung durch den Versamm¬
lungsleiter Dr . Rösel (Frankfurt ) bewillkommnete
Bürgermeister Dr . L uppe  die Versammlung im Aufträge
der Stadt Frankfurt . Das einleitende Referat über „Die
Notwendigkeit der Gründung eines Verkehrsverbandes"
hielt Bürgermeister Jakobs (K ö n i g st e i n ). Der Red¬
ner gab zunächst einen Ueberblick über die Entwicklung des
Verkehrs in Nassau , der bisher nur lokale Bedeutung hatte,
durch die Zunahme des internationalen Verkehrs aber über
seine Grenzen hinauswuchs . Wenn Wiesbaden z. B . 1867
nur 52 000 Fremde hatte , so stieg diese Zahl im letzten
Jahr auf 176 000. In Frankfurt waren im letzten Jahr
500 000 Reisende polizeilich angemeldet . Diesen stetig wach¬
senden Strom über alle Teile des Nassauer Landes zu
lenken , soll Ausgabe des Nasjauischen Verkelxrsverbandes
sein . Zur Erreichung dieses Zieles forderte der Redner:
Zusammenschluß aller in Nassau bestehende » Verkehrs - u.
Verschönerungsvereine , engste Fühlungnahme mit den Be¬
hörden und Verkehrsanstalten , Verbesserung der Nassau
ischen Verkehrseinrichtungen , Förderung der Ansiedlung
und Wahrung und Vertretung aller Interesse » des Ver¬
bandsgebietes nach außen . Der Sitz des Vereins soll
Frankfurt sein . Den Ausführungen wurde reicher Beifall
zuteil . Die Versammlung erklärte sich hierauf grundsätz¬
lich mit der Gründung des Verkehrsverbandes einverstan¬
den . Die ausgedehnte Diskussion behandelte vornehmlich
das Verhältnis der einzelnen Ortsverbünde zu de» be¬
nachbarten großen Verbänden , besonders dem Rheinischen
Verkehrsverband . Man einigte sich dahin , daß in den be¬
stehenden Abmachungen nichts geändert werden solle. Aus
Anregung des Beigeordneten Dr . Külp (Mainz ) sprach
man sich auch für eine Erweiterung der Verbandsarbeit
auf die Umgebung des Regierungsbezirks Wiesbaden aus.
Die Beitrüge wurden auf 10 .z für jedes Mitglied festge¬
setzt, wobei mit den großen Touristenvereinigungen jedoch
besondere Abmachungen getroffen werden sollen . Die
Statutenentwurf fand in der vorliegenden Form Annahme;
seine genaue Festlegung übertrug man der nächsten Gene¬
ralversammlung . Mit der weiteren Ausgestaltung der
Verbandsbestrebungen wurde ein engerer Ausschuß be¬
traut , dem folgende Herren angehören : Dr . Rösel (Frank¬
furt ), Oberbürgermeister Lübke Bad Homburg ).
Bürgermeister Jacobs ( K ö n i g st e i n ),  die Verkehrs¬
kommission des Frankfurter Verkehrsvereins , Oberbllrger-
ineister Elässing (Wiesbaden ) Oberbürgermeister Göttel-
mann (Mainz ) ; ferner aus dem Rheingaugebiet : Bür¬
germeister Alberti (Rüdesheim ) , Eeheimrat Wagner (Rü-
desheim ), Dr . Cranz (Hattenheim ), Bürgermeister Her¬
pell (St . Goarshausen ), Böller (Hochheim ) ; aus dem
Westerwald - und Lahngebiet : Bürgermeister Haerten
(Limburg ), Bürgermeister Hasenclever (Nassau ), Bürger¬
meister Grünewald (Biedenkopf ), Bürgermeister Birkendahl
(Herborn ) , Landrat Freiherr Marschall von Bieberstein
(Marienberg ) ; aus dem Taunus - und Maingebiet:
Lehrer Sauer (S chö n b e r g), Bürgermeister Dr . Höh
(Soden ) , Dr . Kaufmann (Niedernhausen ), Apotheker
Meng es ( Ober ursel ) , Bürgermeister Dr . Ianke
(Höchst), Beigeordneter Dr . Külp (Mainz ) und Direktor
Kesselring (Wiesbaden ). An die Versammlung schloß sich
in der Eeschlechterstube ein von der Stadt Frankfurt darge-
botener Imbiß an ; hierbei nahm Oberbürgermeister
Lübke (Bad  H o m b u r g ),  der sich um die Gründung
des Verbandes besondere Verdienste erworben hat , Gelegen¬
heit . der Stadt Frankfurt den Dank der Gäste auszu¬
sprechen.

* Auszeichnung . Das von Seiner Majestät dem Kaiser
gestiftete Allgemeine Ehrenzeichen,  wurde
heute morgen dem Herrn Johann Heinrich M o st durch
Herrn Oberbürgermeister Lübke  mit warmen Worten
der Anerkennung seiner 31-jährigen Mitgliedschaft als Ge¬
rätewart der Hamburger freiwilligen Feuerwehr übereicht.
Möge es Herrn Most vergönnt sein diese Auszeichnung für
die der Wehr bekundeten Treue noch recht lange in der
seitherigen Rüstigkeit zu tragen . Dazu unsere herzlichsten
Glückwünsche.

** Bei unseren Unteroffizieren . Sprechen wir von
unserem  Bataillon und unseren „Achtzigern " , dürfen
wir auch von „unseren  Unteroffizieren " reden . Was
de» stillen Beobachter bei Veranstaltungen , wo die Helm¬
zier blitzt , stets aufs neue so wohltuend berührt , das ist
diese harmonische Vereinigung des Bürger st andes  mit
dem M i l i t ü r und die frohe Ueberzeugung , die wir als
kostbarstes Ergebnis der „Familien - Feier"  am
Samstagabend wieder mit nach Hause genommen haben,
daß daran nichts zu drehen und zu deuteln ist , und vor
allem nicht gerüttelt  werden kann . Darauf hinzu¬
weisen tut not in einer Zeit , wo der Fall „Zabern " zu
einem Ereignis werden konnte . Wenn wir inmitten dieser
beiden Faktoren unserer Stärke , Zivil und Militär , die
deutsch  e Frau hervorragen sehen , wie sie. in derem
Schoße die Zukunft  ruht , an der Seite des Mannes
Platz genommen hat , der keine andere Losung kennt als
die „Mit Gott , für König und Vaterland ", dann sind wir
getröstet , wie auch das allgewaltige Schicksal seine Kugeln
künftig rollen mag . —

Vizefeldwebel Zentgraf  hieß , nachdem die Ba¬
taillonskapelle unter Mitwirkung der Trommler und Pfei¬
fer den „Eröffnungsmarsch " gespielt hatte , die Erschienene»
namens des ilnteroffizierkorps herzlich willkommen . Er
erblickt in der Teilnahme der Vorgesetzten an dieser Fa¬
milienfeier ein Zeichen ihres Wohlwollens auch außerhalb
des Dienstes und rühmt die guten Beziehungen zwisckst»
Militär und Homburgs Bürgerschaft , die bei dieser Feier
wieder so sichtbar zum Ausdruck kommen . Das Unteroffi¬
zierkorps werde nicht aufhören , diese gegenseitige Hochach-
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tung und gute Kameradschaft zu pflegen und zu fördern.
Dann begrüßt er die erschienenen Veteranen , die Männer,
deren vaterländische Tugenden ihnen stets vorbildlich sein
würden. Wo immer deutsche Männer patriotisch sich vereini¬
gen, schließt Vizefeldwedel Zentgraf seine gutgesetzte An¬
sprache, ist es Brauch und Sitte , ihres Kaisers zu gedenken.
Ich fordere Sie deshalb auf, mit mir einzustimmen in den
Jluf : „Seine Majestät unser Kaiser , König und oberster
Kriegsherr , hurra !" Die Vataillonskapelle intoniert die
Nationalhymne , die von den Anwesenden stehend mirge-
iungen wurde. Dann wird das großzügig angelegte Pro¬
gramm aufgeroUt, dessen zwölf Nummern von dem Fleiße
Zeugnis abtegteu , mit welchem die Mitwirkenden die Feier
vordereitet hatten . Es wäre ungerecht, einzelne Darbie¬
tungen besonders  hervorzuheben , denn sie waren alle
gut. Wir bewunderten die theatralischen , gesanglichen,
musikalischen und turnerischen Leistungen, alles vortrejfliche
Kräfte , die sich so verständig in den Dienst der Sache ge¬
stellt hatten.

Mögen sie in dem allgemeinen Lobe, welches wir den
Darstellern , nicht zuletzt der Leitung , samt und sonders er-
teiKn und in dem Beifall , der gespendet wurde, den Lohn
tut ihre Arbeit finden , welche der „Familien -Feier " des
llnteroffizierkvrps einen so schönen Verlaus und ein so
gutes Andenken gesichert hat . 11.

thl). Der Turnverein Vorwärts beging am Samstag
Abend die Feier seines diesjährigen Winterfestes in dem
..Rümerfaale ". Ein Blick ans das Programm zeigte uns
tchon, daß wir einen recht genußreichen Abend vor hatten,
und deshalb ist es auch nicht zu wundern , daß außer den
Vereinsmitgliedern zahlreiche Freunde und Gönner des
Hereins sich eingefunden hatten . Zn seiner kernigen An¬
sprache begrüßte der 1. Vorsitzende, Herr Ph . H e i in , die
Erschienenen und stellte in seinem Rückblick auf das abge-
tuufene Vereinsjahr fest, daß in diesem von den Mitglie-
der manch schöne Leistung erzielt worden und manchen
Turner der schlichte Eichenkranz zierte . Ein Prolog wurde
vvn Fräulein Solz  ansprechend vorgetragen . Hieran
schloß sich ein lebendes Bild , dargestellt von Turnern und
Turnerinnen , in der Mitte die Biiste des Vaters Zahn.
Obwohl der Verein im vorigen Jahre sein 25 jähriges Be-
schhen und feierte bei dieser Gelegenheit die Gründer mit
Ehrenurkunden auszeichnete, können in diesem Jahre wieder
ucht treue Mitglieder aus ein Vierteljahrhundert Mitglied¬
schaft im Verein zurückblicken. Die Jubilare werden durch
aen Ehrenvorsitzenden, Herrn Hch. Reinemer , unter Glück¬
wünschen für die nächsten 25 Jahre , mit Ehrenurkunden
ausgezeichnet. Es sind die Herren : Heim, Wagner , Frey-

Jung , Mathay , Reuter , Dörsam und Deisel. Außer
diesen Jubilaren erhält der Ehrenvorsitzende Herr Hch.
^einemer in Anbetracht seiner großen Verdienste um die
Turnsache zu seinem silbernen Jubiläum den Ehrenbrief
d" deutschen Turnerschaft . Mit Worten des Dankes und
wit dem Versprechen, auch künftighin seine volle Kraft zum
sollte des Vereins einzusetzen, nimmt der Jubilar den
^hrenbrief aus den Händen des ersten Vorsitzenden in Emp-
sung. Namens der acht Jubilare spricht Herr E. Wagner
den Dank für die Glückwünsche aus . Eine weitere Auszeich¬
nung in Gestalt eines Diploms erhält ferner der Turnwart
6ranck als Dank für das Interesse am Wohle des Vereins
und für in den letzten zehn Jahren errungene hohe und
höchste Preise . Das Hauptinteresse des Programms ver¬
dienten vor allem die turnerischen Vorführungen unter Lei¬
tung des Turnlehrers Sauer . Sowohl das Reckturnen wie
das Barrenturnen zeigte gute Schulung , große Aufmerk-
lamJett und ließ deutlich erkennen, daß der Verein über
gute Kräfte verfügt . Auch die Stab - und Freiübungen der
Turner fanden den ungeteilten Beifall der Anwesenden.
Die nun folgenden Freiübungen der Turnerinnen , ebenfalls
unter Leitung des Turnlehrers Sauer , wurden exakt aus-
g l̂ührt . Die übrigen Darbietungen , Couplets , Duetts usw.
itanden unter bewährter Regie des Mitgliedes Most, der
uut seinem neuen Schlager „Tangorummel " wieder die
Tachmuskeln der Anwesenden in Bewegung zu setzen oei=
jianb. Das gut eingeübte Theaterstück „Der versiegelte
Bürgermeister" löste den Beifall der Zuhörer aus . Den
Schluß des offiziellen Programms bildeten verschiedene
Marmorgruppen , die recht sinnvoll gestellt waren . Nachdem
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eine reichhaltige Tombola ihre Gaben ausgeschnttet hatte,
verlebte man noch einige recht gemütliche Stunden bei un¬
seren Turnern , bis dann schließlich der Sonntagmorgen die
letzten zur Heimkehr zwang. — Am Sonntag nachmittag
vereinigten sich die Turner mit ihren Angehörigen zu dem
obligatorischen Katerbummel bei Mitglied Wagner in
Oberstedten, wo bei einem flotten Tänzchen rasch die we¬
nigen Stunden schwanden.

* Kurhaustheater. Als nächste Vorstellung im
Abonnement gelangt „Das Wieselchen", Lustspiel in drei
Akten von Leo Lenz, zur Aufführung . Vorher geht zum
ersten Male Fuldas „Feuerversicherung", Lustspiel in einem
Akte, in Szene. Die Regie hat in beiden Stücken Martin
W i e b e r g.

* Polizcibericht . Gefunden:  2 .ledernen Riemen.
Verloren:  1 gold. Brosche (Stern ), 1 scknv. Damen-
tnschchen mit Inhalt.

6. Mälmcrgcjaiigverein Bad Homburg v> d. Höhe (ehe¬
mals Blumenihal ' scher Männerchor.) Das Vergnügungs-
komilee in Verbindung mit dem Vorstand sind tüchtig bei
der Arbeit um das am 28. Februar stattfindendeii Tiroler
Kirchweihfest  auf das Beste auszuarbeiten. Die Deko¬
ration deö Saales zum Römer  ivird der vorjährige» nicht
zurückstehen. Die ganz vorzügliche Hauskapelle ist unüber¬
trefflich ln ihren Leistungen, ztvei Tiroler Säuger - Gesell¬
schaften lr etcn ab wechselnd aus. Solovvrlräge , Schnada-
hüpferln und Chöre iverden reichlich Unterhaltung bieten.
Die üblichen Unterhaltungs - imb Verkaufsbuden, sowie ein
Standesamt für Heiratslustige unb ein Scheidungsamt für
diejenigen, ivclche wieder ans dem Chejvch wollen, find vor¬
handen. Alles in Allein ivird es urgemütlich. Einlad¬
ungen nebst Programm solgen noch durch Annonce.

m. Homlilll'g-Kirdorf, 16. Febr . Ai» Mittwoch, den
18. Febr . trifft unser neuer Herr Pfarrer Keutner, von
Weilburg kommend, hier ein. Um 4 Uhr 30 Nachmittags
wird derselbe am Bahnhof vom .Kirchenoorstande abgeholt.
Am Kreuz vor der alten Schule findet um 43/4 Uhr feierlicher
Empfang statt, worauf der neue Seelsorger mit Prozession
zur Kirche geleitet wird. Abends um 8 llhr findet zu
Ehren desselben ein großer Fackelzug durch sämmtliche Ver¬
eine und der Gemeinde statt. Ai» Pfarrhaus ist Serenade
und Begrüßungsansprache. Darnach beivegt sich der Zug
durch verschiedene Straßen deö OileS zum Festlokal zum
grünen Baum, woselbst enn Festkommers stattfindet. Nächsten
Sonntag 9 ‘/3 llhr Vormittag ist die feierliche Installation
in der Pfarrkirche.

Personenverkehr. Die Cronberger  Eisenbahn
erfuhr im Geschäftsjahre 1912/13 eine weitere Steigerung.
Die Anzahl der beförderten Personen hob sich uni rund
140 0110 auf 1,7(1 Millionen . — Die König st einer
Eisenbahn hatte im Kalenderjahre 1912 (die Ziffern siir
1913 liegen noch nicht vor) ebenfalls eine Steigerung des
Personeitverkehrs zu verzeichnen. Die Zahl der beförder¬
ten Personen betrug l 007 897 gegen 900 997 im Vorjahre,
lieber den Verkehr der einzelnen Stationen vergleiche die
im Anhang abgedruckte Tabelle . Eine weitere Steigerung
zeigt der Verkehr der Frankfurter Lokalbahn-
Aktiengesellschaft.  Auf der Strecke H e d d e r n -
heim — O b e r u r s el — Hohemark  wurden im Ka¬
lenderjahre 1913 insgesamt 902 253 Personen befördert
gegen 789 815 im Vorjahre . Stärker war die Verkehrszu¬
nahme der Strecke Heddernhei in Homburg,  die
1913 von >529 631 Personen gegen 1 354 714 im Jahre >912
benutzt wurde. Auch der Güterverkehr hat sich gehoben. Ins¬
gesamt wurden befördert 95 369 (89 788) Tonnen Güter,
wovon 92 189 (86 285) Tonne » auf die Strecke Heddern¬
heim—Oberursel —Hohemark entfielen.

* Karneval in Mainz. Der übliche Fastnachtsmon-
tags -Zug ist in Arbeit und bringt diesmal äußerst bunte,
farbenfrohe und lustige Bilder „Aus der närrischen Kin¬
derstube". Alt und Jung , Liebe und Politik , Schildbürger-
tum und Philister , werden in den Gruppen ihr närrisches
Spiegelbild erblicken, das unter dem Jubel der Mainzer
und ihrer herbeigeströmten schau- und karnevalslustigen
Gäste sich durch die Straßen und Gassen der alten Karne¬
valsstadt in Zugform bewegt.

Aus Hab und Fern.
— Cronberg , 16. Februar . Aus München wird uns

berichtet : Sr . Majestät der König Ludwig von Bayern ge¬
währt zurzeit im Thronsaal der Residenz dem hiesigen
Maler Prof . Paul Veckert-Schönberg Sitzungen für zwei
Porträts . Das eine stellt den König in der vornehmen
Tracht der Eeorgsritter dar , das andere zeigt ihn im
schlichten Zivil.

Dillenburg , 14. Februar . Gestern abend wurde deni
Direktor Schulz von der Gewerkschaft „Constanze" bei
Langenaubach durch einen seiner Arbeiter , einen Kroaten,
in seinem Zimmer mit einer Axt die Schüdeldecke zer-
trümmert . Das Motiv der Tat ist Rache wegen Entlassung.
Der Zustand des Direktors ist hoffnungslos.

Hungen, 14. Februar . Bei dem Vorschuß- und Kredit¬
verein ist unter der Geschäftsführung des früheren Rechners
Schmidt ein Defizit von 87 000 Mark entstanden . Durch
Hypothekeneintrag auf den Besitz des Genannten sind 34 000
Mark gedeckt. Zur Deckung des restlichen Defizits wurde
eine Erhöhung des Geschäftsanteils der Mitglieder von >00
auf 1000 beschlossen.

Gelnhausen , 14. Februar . In Höchst bei Gelnhausen
drang in der verflossenen Nacht ein Hund in einen aus
einer Wiese stehenden Schafpferch ein und tötete 30 Schafe.
Der Hund wurde später auf dem in der Nähe befindlichen
Eisenbahndainm tot aufgefunden . Er war von einem Zug
überfahren worden.

Mülhausen (Elsaß ), 14. Februar . Der frühere Gast¬
wirt Grundner aus Dörnach, Dirigent des Musikvereins
von Diedenheim , ist heute nacht auf deni Heimwege von
einem noch unbekannten Täter durch einen Revolverschuß
in die linke Brustseite getötet worden. Es liegt anscheinend
Raubmord vor. Der Ermordete stand im Alter von 45
Jahren.

Nürnberg , 15. Februar . Der Schlosser Euring bedrohte
auf der Straße seine Geliebte mit gezücktem Messer. Auf
die Hilferufe des Mädchens wurde Euring von dem Flasch¬
ner Satzinger erstochen.

Helgoland , 14. Februar . Sämtliche Kabel nach Helgo¬
land sind durch den Sturm gestört ; es ist nur drahtlose
Verbindung möglich.

Rom, 15. Februar . Auf Befehl der Polizeipräfek-
iur wurde ein Mädchenpensionat geschlossen, da die Vor¬
steherin zu ihrer größten Ueberraschung eine sehr gefähr¬
liche Krankheit bei mehreren jungen Mädchen festgestellt
hatte . Die nähere llntersuchung ergab, daß die Krankheit
von einem Mädchen durch die Wäsche auf zehn andere
übertragen worden war.

Rewyork. >4. Februar . Ein Blizzard und zehn Zoll
hoher Schnee haben den Straßenbahnverkehr gestört.
Mehrere Personen sind erfroren.

Sf.iSr*ts3 U S- IC C8 815x  e rt©
der Städtische » Theater - und Kurkapelle,

unter Leitung ’ des Kapellmeisters Iwan Schulz.
Dienstag , den 17. Februar.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre z. Oper , Der Brauer von Preston Adam.
2. Une nuit ;i Lisbonne Bnrcarolle . . Saint -Saens.
3. Andalusienne . . . . . Nicode.
4. Große Fantasie a. d. Oper , Häusel u Gretel Humperdink.
5 Ouvertüre z. Oper , De - wilde Jäger . Schulz.
6 Hoch lebe der Tanz , Walzer . . Waldteufel.
7. Wiegenlied . . . . . Schubert.
8. Potpourri a. d. Optte ., Hoheit tanzt Walzer Ascher.

Mittwoch , den 18. Februar.
II. (letzter) Sonaten - Abend

von Willem Mei er und Henry Pusch.

w

Kräftiger Junge  ;
1 angekommen (

Architekt Weißhaar u. Frau 1
geb. Neunhöffer, 1

l J

S)] »i 18 . Februar 1914 , vormittags 10
llhr, sollen die Verpflegungüibedürf

'"fse für das hiesige Garuisonlazarett
lür hie Zeit vom 1. April 1914 bis Ende
Dezember 1914 in öffentlicher Verdingung
vergeben werden.

Die bezüglichen Bedingnnge» liegen im
^bschästszittimerdes Lazaretts atis und sind
vvr Abgabe vvn Angeboten zu lesen und za
unterschreibe».

Die Angebete sitid bis spätestens am 18.
Februar 1914 vormtttags 9s/4 Uhr , im Gar-
Uisonlazarett zu Händen des Chefarztes abzn-
liebeii. Zue gleichen Zeit findet die Vergeb¬
ung der Küche nabfälle, Brotreste und der
^Nochen i» öffentlicher Versteigerung an den
Dielstbie,enden statt.

Homburg v. d. H.
Garnison -Lazarett.

•Ücicfy dem Testamente der ver¬
storbenen Eheleute Georg Adam
^umbler  von hier soll aus deren
Aachlaß, dessen Verwalter ich bin,
ein Stipendium von jährlich J500 211.
an  einen hiesigen jungen 2Nann als
Beihilfe znm Studium gewährt werden.

Etwaige Bewerbungen um dieses
Stipendium für das ) ahr von Ostern
1^ 14/1915 bitte ich, bei mir anmel¬
den zu wollen.

^ustizr . Dr .Zimmermann,
Bad Lsomburg v. d. Lsöhe.

Todes-Anzeige.
Verwandten und Freunden zeigen mir hiermit tiesbetrübt

an, daß heule morgen Ö'/2 llhr unser liebes nnoergehliches Kind
August

in, Alter von 2 Jahren saust verschieden ist.
Die trauernden Eltern

Otto Hordt und Fra».
Bad Homburg v. d. H„ 16. Februar 1914.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt.

Ocfen.
Infolge Anlage einer 3enfralhei?anlage

verkaufe einige liaclielfilll- sowie eiserne
Oeken.

PrvM6Ngg6 49.

Sür Kommenge Ollem Richen wir für
untere Duchörucherei einen Lehrling mit
fleigenfler Vergütung

Uerlag 9er Kreis-3eifung.

Gelegenheit!
Ein Posten Regenschirme
mit kleinen Webfehlern so
lange Vorrat gebe bis zur
Hälfte des regulären
Wertes ab.
Joh. Weischanpt,

Schirmfabrik.

Wiittltt ftklkkkk-Zi>«kk
mit oder ohne Pension billig zu vermiete»

Bäckerei, Mühlberg.

Schöne Dominos
zu verleihen ev. auch
billig zu verkaufen, sowie auch
Masken & Ballartikel.
Henriette Marx
Hoflieferantiirc Ludwigs ! 6.

Der Abbruch
eines Seifenbaues ilt ?u vergeben

Promenafle 49

Billa in feinster Lage
mit er. 3500 flntir . Garten , enthaltend 8
Zi .>INer und Zubehör sehr preiswert zu ver¬
aasen durch I . Fuld , Lvuisenstraße 26.

Laden
in der Lndivigst ra sie,  ca . 70 Ouadral-
meter groß ganz oder geteilt zu vermieten.

Näheres durch J . Fuld , Louisenstr. 26.
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollt» die i» der Gemarkung Bad Homburg V.

d. Höhe belegeuen, im Grundbuche von y n̂b HouMurgu. d. H. 4 ,>»d 26 Blott 1237
zur Zeit der Eiuttaanug des VersteigeruugsvermerkeS aus den ‘•.Kn»» » der- Gastwirts
Sigmund John von Munderkiugen eingetragenen Gruudstücke

12 a 55 qm.

12 .. 60 ..

Flur 16 Nr . 90/28 a) Wohn- und Reslaurnlionsgebäude mit Seitenflügel
rechts und Hu raut»

bl Seitengebäude links
Flur 16 Nr . 29 es Wohnhaus mit Hofrnum

Schivedenpfad Nr . 2
d) Scheune links
e)  Stallgebäude links
f) Hintergebäude quer v r
§) Remise rechts
li) Schuppen rechts

Louisenstratze 52 und Schivedenpsad 2
Grundsteuerniutterrolle Artikel 2160

Gebäudesteuerrolle Nr . 1144

an> 3 . März 1014 , vormittags i) 1/* Uhr durch das Unterzeichnete Gericht — an der
Gerichtsstelle — Zimmer Nr . 5 versteigert werden.

Der Bersleigerungsoernierk ist am 13. Dezember 1913 in das Grundbuch eingetragen.
Bad Homburg v. d. H., den 17. Dezember 1913.

Gebäude¬
steuer

nutzungstut.
10 500 Mk.

1 100  „
1 800 „

120  „
420
60 „
45 „
18 ..

Königliches Amtsgericht , Abt. 4.

Verein für Geschichte und Altertumskunde.

Freitag , den 20. Februar , abends 8’/., Uhr, präcis
im Hotel Windsor

-:  Vortrag •— . . .—n
des Herrn Pfarrer A. Chun aus Seulberg:

Hexenprozesse im Homburger Land mit besonderer
Berücksichtigung der Seulberger Hexenprozesse.

Gäste willkommen.
Der Vorsitzende.

Holzversteigerung.
Freitag den 20. Februar ds. Is ., liorinittaqs i 1 Uhr, werden in

Gemnnden i. T - Distrikt Iuiiil Eichen

50 Eichenstämme in Abschnitte 57,07 Fm.
mildes Maserholz

versteigert. Bach, Bürgermeister.

Bad Homburg v. d. Höhe.
Habe mich als

Tierarzt
niedergelassen.

Dr. Ludwig Co st,
pract . Tierarzt.Telefon 705. pract . Tierarzt. Höhenstraße 10 part. m

m

Holzverfteigerung
Dienstag , den 17 . Februar d. Js ., vormittags 100z Uhr ansangend kommen in

Bad Homburg v. d. H. im Kirdorfer Hardtwald folgende Holzsorten zur Versteigerung:
Eichen : 5 Stämme — 4,17 Fm., 6 Rm. Nutzscheit, 35 Rm. Scheit, 7 Rm. Knüppel,

2950 Welle».
Buche» : 23 Rni. Scheit, 8 Rm. Knüppel, 2950 Wellen.
Birken : 1 Stamm 0,73 Fm., 3 Rni. Knüppel, 600 Wellen.
Nadelholz : 7 Rm. Scheit, 200 Wellen.
Zusammenkunft am alten Pflanzgarten, an der Lärchenschneise.
Bei sehr ungünstiger Witterung findet die Versteigerung in der Wirtschaft „Zur

Stadt Friedberg" sJ . Bl. Braun ) dahier statt.
Bad Hviiiburg v. d. Höhe, den 9. Februar 1914.

Der Magistrat II.
Feige ».

Schwefelsaures Ammoniak
ist das erprobte und bewährte

Stickstoffdnngemittel der praktischen Landwirtschaft

♦ OOO <O <OOOOOOOOOOOOOOOOOOO <OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO X' orororor
0
0
0

“ 0 X
zur Ropfdüng u n g Ultd zur L r ü h j a r s b ii n <3 tt n <3§X

für die Kulturpflanzen und auf dien Bodenarten, in Feld und Garten , aus Wiese und Weide Ü X0 X
Tausende von Bersuchsergebuisse« der großen Praxis liefern den Beweis hierfür . Q ♦

Keine Berlufte durch Bersicker» oder Verdunsten Schutz gegen Pflanze :,kraukheiten g ^
Erhöhte Ernten bis zu 100 °/o und mehr A

Bessere Beschaffenheit und Güte »
Kein Befall , keine Bergiftnngsgefahr Längere Haltbarkeit der Früchte ^

Reingewinne pro N» Mark 300 .— bis 300 — und mehr H
Schwcfelsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftliche» Vereine, Genossenschaften, Düugemittelhändler und Düugeniittelfabrike». ^

Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilisalpeter. 9
Ausfühtliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu de» einzelnen Kulturpflanze» sowie Rat und Auskunft 8
in allen Düngungs - und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die V

Landwirtschastl.Auskunftsstelled.Deutsch.Ammoniak-Verkaufs-BereinigUttgH.m.b.h. 0
| ^ in Coblenz , Hohenzollernstraße 100. ^

» ^ welche auch Düngungöversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet. 9 X

Kein Verkruste» der Böden , keine Lagerfrncht, dagegen

Holz-Verkauf
aus dem Zentralstndienfonds

der Obersösterei Usingen.
Tchutzbezirk Obernhain.

Freitag , den 20 . Februar , ab vorm.
10 Uhr bei Kolast-Obernhai » aus Drusen-
marsch Dist 24, 25, Allhegeivald 14 b, 16 b,
Dreimühlborn >8 a, d, f. 22 c : Eiche» :
24 Ltä »»»e mit 4,65 Fm., 76 Stange » Ir
Kl-, 30 Rm. Nutzschril, 59 Rm. Nutzknüppel.
112 Rm. Scheit u. Knüpp-l, 1690 Well.»,
'buchen: 11 Rm. Sch. u. Kn. 580 W
Erle» (Birke) : 11 Rm. Sch. u. Kn. 50
W. Nadelholz; 792 Kieseruilämme mit 519,78
Fm., 30. Fi .-Stämme mit 78 Fm., 1776
Fi .-Lta »g>» 1>—3r , 430 Fi .-Släugen 4r.
». 5>. Kl. 3. Rm. Sch. 231 Rm. Kn., 6570
W. u. 166 Rm. Slockhvlz s.Ki.j Verkauf in
der Reihenfolge der aufgesüh' te» Distrikten.

laskencostnme
»mb

Doiuino ’s
W. Engländer

Schulst 2 , >. Etage.

Schöne
3 —4 Zimmerwohnung
in gutem Hause von ruhige» Mieter» gesucht.

Offerte» unter K. 200 an die Exped. d<
Zeitung.

:?*» iÄ :ln::r<»r tt . ,»rf v *umann «ad Homburg». t>. Hiihe. »ad Verlag der Hofbuchd , ! äb '
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